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I. HINTERGRUND UND BEGRIFFSBESTIMMUNG 

Gründe für die Digitalisierung:

• Demografischer Wandel

• Steigende Anzahl Pflegebedürftiger

• Entlastung professionell Pflegender

• Mehr Freiraum für Zuwendung

• Selbstbestimmung und Teilhabe von 

Menschen mit Demenz und ihren 

Angehörigen 
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Abb.1: Anteil der Pflegebedürftigen in ambulanter 

Pflege an den Pflegebedürftigen insgesamt in Prozent 

(Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung, 

2013)
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I. HINTERGRUND UND BEGRIFFSBESTIMMUNG

• Partizipative Gesundheitsforschung = gesundheitswissenschaftlicher Ansatz

• Zunehmende Anwendung in Deutschland seit den letzten zwanzig Jahren  

• Am gesamten Forschungsprozess soll maximale Mitgestaltung der 

Menschen erreicht werden, deren Lebensbereiche erforscht werden

• Ziel: neue Erkenntnisse zur Förderung von Gesundheit und 

gesundheitlicher Chancengleichheit

(Wright, 2016) 
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II. CHANCEN UND GRENZEN DER PARTIZIPATION 
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Aus der Perspektive der 

Pflegepraxis
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II. AUS DER PERSPEKTIVE DER PFLEGEPRAXIS 

Amb. Pflege: 77 %

Pflegeheim: 81 %

Krankenhaus: 69 %

Elektronische 
Dokumentationssysteme

Amb. Pflege: 32 %

Pflegeheim: 26 %

Krankenhaus: 24 %

Telecare / Telemedizin
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Technologie Verbreitung (n=567)

Abb. 2: Technologie I und Verbreitung, angelehnt an Daum 2017, Glock et al. 2018, Merda et al. 2017,                  

Rösler et al. 2018
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II. AUS DER PERSPEKTIVE DER PFLEGEPRAXIS 

Amb. Pflege: 48 %

Pflegeheim: 38 %

Krankenhaus: 22 %

Technische 
Assistenzsysteme

Amb. Pflege: 24 %

Pflegeheim: 19 %

Krankenhaus: 18 %

Robotik
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Technologie Verbreitung (n=567)

Abb. 3: Technologie II und Verbreitung, angelehnt an Daum 2017, Glock et al. 2018, Merda et al. 2017,                  

Rösler et al. 2018
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II. AUS DER PERSPEKTIVE DER PFLEGEPRAXIS

Innovationsbarrieren 

• Mangelnde Passung

• Akzeptanzprobleme

• Mangelnde Kompetenzen

• Technologien vor der 

Entwicklung festgelegt

(Compagna und Kohlbacher 2015, Kunze 2017)

Gründe für aktivere Einbeziehung

• Professionalisierung der 

Pflege (u.a. Rolle als 

Multiplikatoren)

• Zunehmende 

Technologisierung

• Erfolgreiche Implementierung

(Kunze 2017, Saborowski und Kollak 2015)
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Voraussetzung: 

Partizipation während der Technikentwicklung

Qualifikation der Anwenderinnen und Anwender
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II. AUS DER PERSPEKTIVE DER PFLEGEPRAXIS 
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Abb. 4: Partizipation in der Pflege, Darstellung von Alexander Pauls angelehnt an Bräutigam et al. 2017
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II. AUS DER PERSPEKTIVE DER PFLEGEPRAXIS

1. Ideen-
entwicklung

2. An-
forderungs-

analyse

3. Schärfung 
der Ideen

4. Prozess-
design

5. 
Entwicklung

6. 
Umsetzung

1. Ideenfindung: u.a. Brainstorming, 

Workshop

2. Anforderungsanalyse: u.a. Use 

Cases, Interviews, 

Fragebogenerhebungen

3. Schärfung der Ideen: 

Rückspiegelung der Ideen z. B. in 

Workshops

4. Prozessdesign: keine 

Einbeziehung

5. Entwicklung: keine Einbeziehung, 

evtl. Vorstellung der Prototypen, 

Tests in Laboren oder Workshops

6. Umsetzung: aktive Nutzung im 

Alltag, danach u. a. Interviews, 

Fokusgruppen, Fragebogen-

erhebungen 
(Bach et al. 2019, Moser 2012)
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Entwicklungsprozess von Technologien

Abb. 5: Entwicklung von Technologien, 

Darstellung von Alexander Pauls angelehnt an 

Bach et al. 2019
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II. AUS DER PERSPEKTIVE DER PFLEGEPRAXIS

Qualifizierungsmöglichkeiten

• Zukunftsperspektive: Akademisierte 

Pflegefachkraft

• Bachelor Angewandte Pflegewissenschaft 

an der Jade Hochschule 

Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth am 

Campus Oldenburg 

• Seit WiSe 2021/2022

• Ein Wahlpflichtbereich:                     

Digitalisierung und Technik in der Pflege

• www.jade-hs.de/APW
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II. CHANCEN UND GRENZEN DER PARTIZIPATION
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Aus der Perspektive von 

Menschen mit Demenz
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II. AUS DER PERSPEKTIVE VON MENSCHEN

MIT DEMENZ

Gründe für die stärkere Einbeziehung in der Forschung

• Forschung mit statt über Menschen mit Demenz

• zur gleichberechtigten Teilhabe, Selbstbestimmung 

• entspricht dem expliziten Wunsch von vielen Menschen mit Demenz 
(Alzheimer’s Disease International, 2019)

• mehr soziale Teilhabe, Bekämpfung sozialer Isolation und Einsamkeit

• Differenz zwischen Selbstauskunft der Betroffenen und Auskünften durch 

Angehörige bzw. Pflegekräfte (Fuchs et al. 2013)
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II. AUS DER PERSPEKTIVE VON MENSCHEN

MIT DEMENZ

Informierte Einwilligung als Barriere?!

• noch kein Goldstandard für die Bestimmung der Einwilligungsfähigkeit von 

Menschen mit Demenz (Mitty, 2012) → Unsicherheiten bei der Anwendung der 

informierten Einwilligung

• Ermittlung des mutmaßlichen Willens durch Familienangehörige, rechtliche 

Betreuende

• Einwilligungsfähigkeit = Fähigkeit einer Person, Wesen, Bedeutung und 

Tragweite der Maßnahme zu verstehen (Wiesemann et al., 2013)

• Public Health-Forschung → Notwendigkeit, in enger Zusammenarbeit mit 

Ethikkommissionen ein Messinstrument zu wählen, das für den 

Forschungsgegenstand angemessen ist
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II AUS DER PERSPEKTIVE VON MENSCHEN

MIT DEMENZ

01.12.2021 Fachvortrag Kristin Illiger

2. Beurteilung der Einwilligungsfähigkeit 

Um zu prüfen, ob die Studienteilnehmenden die Art der Studie sowie deren Bedeutung, 

Tragweite und die Risiken verstanden haben, werden folgende Fragen an sie gestellt: 

2.1 Inhaltliches Verständnis der Studieninformation  

Können Sie bitte wiederholen, worum es in dieser Studie geht?  

Können Sie bitte die Risiken und Vorteile bei der Studienteilnahme in eigenen Worten 

wiedergeben?  

2.2 Entscheidungsfindung 

Bitte teilen Sie mir mit, ob Sie sich für oder gegen die Studienteilnahme entscheiden! 

2.3 Begründung der Entscheidung  

Bitte begründen Sie, warum Sie sich für bzw. gegen die Teilnahme der Studie entschieden 

haben! 

Wird die Person als nicht einwilligungsfähig beurteilt, wird sie aus der Studie 

ausgeschlossen. Bei Unklarheit über die Einwilligungsfähigkeit wird die Prüfung zu einem 

späteren Zeitpunkt wiederholt.     

Eine Einwilligungserklärung ist vor Studienteilnahme von den Teilnehmenden zu 

unterzeichnen. Falls die jeweils zuständige Pflegekraft im Anschluss des Interviews befragt 

werden soll, muss der/die Studienteilnehmende zudem eine Schweigepflichtsentbindung 

unterzeichnet haben.  

Abb. 6: Auszug aus einem 

Studienprotokoll

→ über geeigneten 

Zeitraum für die 

Prüfung der 

Einwilligungsfähig-

keit sowie die 

Befragungs-

durchführung 

entschieden 

nahestehende 

Personen
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II. AUS DER PERSPEKTIVE VON MENSCHEN

MIT DEMENZ

Barrieren bei der Befragung von Betroffenen

1. Informierte Einwilligung

2. Demenzbedingte Symptome und Messinstrumente

Weiterentwicklung zielgruppenspezifischer Studiendesigns 

Schaffung von Bedingungen, damit MmD:

• über das Forschungsvorhaben informiert, 

• Interviews mit ihnen geführt und 

• ihre Sichtweise und Themen in den Mittelpunkt gestellt werden können  
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II. AUS DER PERSPEKTIVE VON MENSCHEN

MIT DEMENZ

1 Vorver-
ständnis

2 Auswahl der 
Personen

3 Daten-
erhebung

4 
Datenauf-
bereitung

5 Daten-
analyse

6 Disse-
mination

1) Vorannahmen über die 

Zielgruppe reflektieren

2) Gatekeeper aus verschiedenen 

Bereichen

3) Interviews zu Hause, 

Abwesenheit Dritter, Offene und 

flexible Befragungsformen

4) Geeignete Transkriptionsregeln, 

Mimik und Gestik 

5) Forschungskooperation mit MmD

Interdisziplinäre Zusammenarbeit

6) Wissenschafts-Praxis-Transfer 

schaffen
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Abb. 7: Ablauf eines Forschungsprozesses
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Gesellschaft

Abbau sozialer 
Distanzen (Kofahl
et al., 2013)

Neues 
Verständnis von 
Demenz schaffen

positive 
Altersbilder 
haben Einfluss 
auf Forschungs-
beteiligung im 
Alter  (Kruse et al. 
2010)

Gesundheits-
bezogene 

Versorgung

Aufklärung und Beratung für
Menschen mit Demenz

Aufbau eines 
flächendeckenden Netzes an 
stadtteilorientierten 
Servicestellen 

Demenzgerechtes Wohnen 
durch Technik und 
barrierefreie Umbauten 

MmD

Patientenbeirat

Patientenorganisationen

Bürgerforen

Forschung mit 
Menschen mit Demenz 

II. AUS DER PERSPEKTIVE VON MENSCHEN

MIT DEMENZ
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III. RAHMENBEDINGUNGEN

01.12.2021 Fachvortrag Kristin Illiger

Beispiele Forschungsförderung

2009-2013 Selbstbestimmt leben - Altersgerechte 

Assistenzsysteme für ein gesundes/unabhängiges 

Leben

45 Mio. €

18 Projekte

2012-2016 Assistierte Pflege von morgen - Ambulante 

technische Unterstützung, Vernetzung (…)

17 Mio. €

12 Projekte

2013-2016 Technik stellt sich auf den Menschen ein -

Innovative Schnittstellen zwischen Mensch und 

Technik

22,5 Mio. €

15 Projekte

2017-2023 Zukunft der Pflege: Mensch-Technik-Interaktion 

für die Praxis 

8 Mio. €

4 Projekte

(BMBF 2018, BMBF 2019)
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III. RAHMENBEDINGUNGEN

Gesetze

• Gesetz für sichere digitale Kommunikation und Anwendungen im 

Gesundheitswesen (E-Health-Gesetz)

• Gesetzliche Maßnahmen u.a.: Digitale Versorgungs-Gesetz (DVG), 
(Deutscher Bundestag 2019)

• Grundsatz „Nichts über uns ohne uns“ der UN-

Behindertenrechtskonvention & Leitbild der Inklusion (Farin-Glattacker et 

al., 2014)

Partizipation

• z. B. Pflegeinnovationszentrum (PIZ)

• Pflegepraxiszentren (PPZ) (OFFIS e. V. 2019)

• BürgerLabor Jade-Oldenburg 
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IV. FAZIT UND AUSBLICK

Instrumentalisierung

Anweisung

Information

Anhörung

Einbeziehung

Mitbestimmung

Teilw. 

Entscheidungskompetenz

Entscheidungsmacht

Selbstorganisation
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Abb. 8: Stufen der Partizipation 

nach Wright (2016); eigene Darstellung

Vor-

stufen
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IV. FAZIT UND AUSBLICK

• Viele technische Innovationen befinden sich vor der Markteinführung

• Entwicklungen finden häufig („noch“) hinter verschlossenen Türen statt

• Wichtig: Partizipation/Qualifizierung 

• Weiterentwicklung demenzspezifischer und -sensibler Forschungsdesigns

• Entwicklung von neuen Versorgungsmöglichkeiten

• Unterstützung der Betroffenen bei der Stärkung eines positiven 

Selbstkonzeptes

• Entstigmatisierung, gesellschaftliche Teilhabe und Abbau sozialer 

Distanzen 

01.12.2021 Fachvortrag Kristin Illiger
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Vielen Dank! 
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QUALIFIZIERUNG
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